
Analyse Gott auftf ihn hin unternahm, als ettler des Absoluten auft ihn Neu zurück-
ZUWAREN. Der 2ZTUNd, der sich AaDel VOT ihm au  u 9 ist eine aC deren
Dunkelheit 1UT Gottes 1C erahnen sst, das andere Uter jedoch sind jene
ande, 1n die INa gyetrost fallen d die eıgenen restlos abhanden Sind. In
diesem S1iNnne leiben Kriey uınd EW der Schöpfung iNnNe, hbis ihre Umwandlung
ihr eigentliches Wesen ausgezeitigt haben wird S16eDENTAC yeläutert. Und jener
geheimnisvolle und rastlose Drang, Gott ZUu lernen (in der jüdischen Tradition),
(yott Zu bezeugen (In der christlichen Tradition) und ür Gott Zu kämpfen (1slami
sche Tradition) SS erahnen wenn auch oft sehr efizitär, defekt!), Wäas (Jott
denen zumutet, die ihn en
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Krieg und bewaffnete Konflikte
Die zwiespältige olle der Medıen
Cristian Parker

In den ewalineten Konflikten der Gegenwart stellen die en einen entsche:i-
denden aktor dar Geht doch darum, dass die widerstreitenden Parteien ihre
jeweilige Strategie unterstutzt sehen wollen. Umgekehrt können die Medien aber
auch eın Element Sse1N, das die oNenüısche Meinung Richtung Frieden EWE
Die Beziehungen zwischen ılitärs und Medien aben sich se1t den achtziger
Jahren grundlegend gewande enn die technologische Revolution des BC-
henden ahrhunderts veränderte ın radikaler Weise N1IC. 1UTr die Medien,
Ssondern auch die ualıtä des eges WwI1e der ewalineten Konflikte insgesamt.
Von der weltweiten Verbreitung des 0S 1n den vlerziger Jahren bis
elektronischen Revolution 1n den achtziger Jahren aben ständige Erneuerungen
die Hormen der Berichterstattung ber Krlege und ewaliinete Konflikte rund
die Welt verändert AaDel erdings cht übersehen werden, dass die
Menschen 1Ur 1n sehr ungleichem Maflße ugang aben den Informationen und
en WIe S1e eute der Welt 21bt. nter drei Bewohnern der Erde verfügt
lediglic einer ber ektrizi Die Konzentration der Medien 1mM Besitz einiıger
weniger Weltkonzerne kann durch eın eINZIYES alternatives Kommunikations-
mM1 wettgemacht werden.



Krieg unduch der egl der Sicherheit hat sich se1t dem /Zweiten Weltkrieg substantie
verändert Seit dem d un hiei$ internationale Sicherheit VOT allem bewaffnete

Konflikte. DieSicherheit der Staaten Das Prinzip der Nichteinmischung und der Unverletzlich zwiespältigekeit der Grenzen hat unterdessen dazu beigetragen, Kriege einzudämmen und der
T16 Methoden ZUr Lösung VOIN zwischenstaatlichen Konfli  en Zu ördern Medien
Doch das genannte Prinzip verschle1i1e die atsache, dass sich die Staaten 11 der
Versuchung sehen, gewaltige Militärsysteme auf die Beine Zu tellen, (die nicht
elten die Menschen 1NNerN. ihrer eigenen (Grenzen edrohen Auch WEn die
Staaten sicherer geworden Sind, hat die Entwicklung dahin geführt, dass die
Menschen selbst 111 Unsicherheit und Schutzlosigkeit leben Die Bedrohung
OM N1C mehr sehr VON konventionellen egen als vielmehr VOIl NEUEGNN
Formen des on  €S, VOIl Hunger und Armut, VOIN der schwerwiegenden
Schädigung der Ökosysteme, VOIN der Verbreitung VON Kleinwaffen ınd bewafifne
ten anden, VOIl iNlandıschen Gruppen, welche die Zivilbevölkerung terrorislieren,
SOWIEe VOIl massıven Menschenrechtsverletzungen. Zwischen 1989 und 1999
I6I Prozent der 110 ewalineten Konflikte 1ın der Welt inner- und N1IC
zwischenstaatliche Auseinandersetzungen (Wallensteen/Sollenberg 2000).
ber auch das Szenario der sSchen Operationen ist auft Grund der sich
weiterentwickelnden Technologie eın anderes geworden. Verbesserte Komman-
doübermittlung, (satellitengestützte intelligente Sensoren, ferngelenkte Prä:
Z1S1OoNSMUNItION, blitzschnelle Datenprozessoren, hochentwickelte,
Antiluftgeräte SOWIl1e die Hortsc 1n Sachen Beweglic  eit 1n der Luft und
Lande und eine inzwischen höchst sensible logistische Unterstützung aben die
Hormen der Kriegsiührung verändert Holder 1994 Da zunehmend 1n dem Sinne
Druck gemacht WIr| die Berichterstattung ber eute stattüäündende Krilege
mMuUusse verbessert werden, ist auch die der Korrespondenten 1ın den ÖOperati-
onsgebieten gestliegen. Doch auft Grund der steigenden der Konflikte WIe
auch anderer Erschwernisse des technotronischen eges können die Korre-
spondenten unmöglic. ortwährend 1n Miliıtärfahrzeugen Lande oder 1n der
Luft VONl einer Einheit ZUT anderen unterwegs se1n, wI1e och 1mM Z/weiten Welt
krieg, 1m Korea- oder letnam.  eg.
aruber hinaus ist auch die ele  onische und iniormationstechnologische Revo-
on weder der Natur des eges noch der der Informationsmedien
vorbeigegangen. Der Iniormationskrieg iSst. ein zusatzlıches Schlac SO
de en des Kosovo-Konftlikts Z eisple. auch mıiıt Internetseiten und miıt
E-Mails operilert, der offziellen serbischen Presse entgegenzutreten. Umge
ke  S setzte die NATO eKAanntlıc auch eine YallZe Batterie VOIl niormationsmit
teln e1n, das Radarsystem der Serben auszuschalten.

Medien als M Schlachtfron
Als 1mM Golikrieg die en Mächte den Irak bombardierten, zeigten die me1-
sten ernsehketten Szenen, auft denen genannte intelligente Bomben feindli



Analyse che Gebäude zerstörten. Was allerdings N1IC sehen WaTiell die pier;
zumal die militärischen niormationen ets den 01g olcher „Chirurgischen“
ombardements etonten Offensic SO der Gedanke nahe gele werden,
der technotronische Krieg habe (01/ allem den Tod vermieden. Umgekehrt zeigte
die irakische Presse die andere e1ite der ombardierte Krankenhäuser,
verle atiıenten, Tote Im einen WIe 1 anderen geht darum, WIe
Kriegsnachrichten konstrimert und ınters Volk gebrac werden, jedes miıt
dem ‚WEeC. der Propaganda, wobel diese als „objektive“ arstelung der
Fakten verstanden werden soll
Der Krieg raucht die eneute als eue Schlac  ont. Allerdings dies
gewlsser Weise schon immer S!  g das heißt se1t die Presse 1bDt und se1t die
ilitärs die verspüren, sich ihrer ruppe w1e der Bevölkerung insgesamt
mitzutejlen Der Se.  S  ordan auf addam Hussain en! der roberung
des es Khafli Z7Wel ochen VOT Ausbruch des Golikrieges Wir'  el
ein Propagandaakt, mittels dessen die Zustimmung der abDer Yreicht und die
oral des eigenen es gehoben werden SO Oder nehmen die USA Hier
schaffen Kriegszeiten stilschweigende symbiotische Beziehungen zwischen den
en, die das Geschehen begleiten, und den Militärs, die meinen, ihre Aktionen
rechtifertigen mMussen Was die Kosovo-Krise mıiıt den ombardierungen All-

geht, orilien die groisen nordamerikanischen ernsehketten be1 ihren Nachrich
tensendungen auf p  elische OQuellen zurück. 1ner Untersuchung der Iuppe
Fairness and ÄCCUraCYy In eporting (FAIR) zulolge äufßerten sich 1n den Sendun
gCcnH VONl ABC Nightline und PBS News OUr Vvon 201 Stimmen lediglic. Prozent
SC den Bombardierungen, und Prozent der achrichten stammten Aaus

{fiziellen Quellen der nordamerikanischen Reglerung bzw. der NATO (The Other
Side,
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Vereinnahmung urc dıe Medien Krıeg und
bewaffnete
Konflıkte DieDIie Übermittlung elner Nachricht durch die „vlerte Gewal 66 modernen en zwiespältigeist alles andere als eIN! „unparteiische“ Angelegenheit. Vor allem ZWEe1 Faktoren der

beeinilussen die Berichterstattung ber bewalinete on das Monopol der Medien
yroßen Medienkonzerne uınd die und Weise, WI1e achrichten eute durch die
modernen Medien „produziert“ werden.
Das internationale Kommunikationssystem hängt Draht des Weltkons  ts,
1n dem die Länder des Zentrums ber die en Rande des Ganzen herr-
schen. Theoretische und empirische Untersuchungen en! der etzten zehn
Jahre aben Tage gefördert, dass lange cht alle Länder „gleich YESC  €  I
wurden, einer Nachricht wert SeinNn Chang, 1998 DIie Pressearbeit der
großen Nachrichtenagenturen 1st NIG anderes als eın oroßer er, durch den
einıge EKreignisse 1n peripheren oder halbperipheren Ländern Ende doch och

internation. zirk  erenden achrichten werden. Zentrale Länder bzw. reig:
N1SSE, die miıt ihnen tun aben, aben eiINn: viel yrößere ance, VOIl der Presse
begleitet und ZU Inhalt der Berichterstattung werden als Länder Rande
des Weltsystems. dem Gebiet der ewalineten Konflikte liegt diese Tendenz
eute glasklar auf der Han  Q EW,; und Kriege, VON denener des Zentrums
direkt oder ndirekt etroffen SiINd, sind der Nachricht WwWe  5 Alles andere ist
irrelevant und unbedeutend das internationale ommunikationssystem.
Berichte internationaler Organisationen und Menschenrechtsgruppen werden 1N-
zwischen ausglebig durch die elektronischen etze verbreitet Dagegen ommt,
WAas Jüngster Zeit etwa odscha, Ferghana-Tal 1n SC.  stan, 1n
Kirgisistan und Usbekistan oder auft der Indonesien gygehörenden Inselgruppe
der Molukken LLUT ein1ıge Weltgegenden HeENNEN Fällen atenter
EW; passliert ist, 1Ur selten 1n die Presse, „stellt“ doch keine „Nachricht
dar'  66 erweita)| ebende Bevölkerungen aben weni1g Gewicht internatio-
alen ıund Sind kein Grund, dass S1€E das Interesse der großen Pressekon-
ZET1NeE auft sich ziehen könnten Verbreitung VOIl achrichten ist Wir'  el
„Produktion“ VON Nachrichten, das heißt eine Horm, der die Wir:  el
produzie (Castells 1998, 354). Nur SCHiechte achrichten VON eiInem
onabDen das Gewicht VOIl attraktiven achrichten Das Monopol der audio-
visuellen Medien auch ber die gedruckte Presse ZU unreflektierten
Konsum und STe der ischenyse 1m Wege
Da die Medien Teil der schaft SINd, {führen S1e Z Entstehen eines
Gemenges VON Formaten, Vereinnahmungen und Inhalten, das sel1nerseıts
konsumorientierter ommuniıkation und ZU Sensationalismus reizt SO 1bt der
Sensationalismus, als Konkurrenz ormatiert, den Ton Blut Hießt, Sind
die Leute betrofen Diese aber verzerrtt jede Berichterstattung ber wel
chen bewafifnetenonauch immer. Die en bestimmen die Tagesordnung
und definieren damıt, Was dem betreffenden Tag das „relevante Event“ ist
uch „verpacken“ S1e die Nachrichten, das heißt Sie egen sowohl die Horm iest,
ın der S1e werden sollen, als auch das ormat, 1n dem S1€E 1n die Welt



Analyse geschic werden sollen. Untersuchungen ZUuU der en mıt IN1-
lıtärischen Konflikten aben geze1gT, dass die Medien einen gewaltigen Einiluss
darauf aben, welche kriegerischen Ereignisse als elevant bezeichnen Sind,
und dass umgekehrt die Verpackung der Nachricht VO  3 Kriegsgeschehen
nahezu lImmer durch die Blendeneinstellung auft einzelne Ereignisse oder pISO
den bestimmt i1st und iast nıe durch Analysen. Diese atsache trägt offensicht-
lich dazu bel, dass sich eine OHNentlche Meinung heraus  el die eher einer
militärischen als eliner diplomatischen sung der Konflikte zuneigt (Iyengar/
Simon 1993

Vereinnahmung uUrc dıe milıtarısche acC
Die Konkurrenz, 1n der die Medien uıuntereinander stehen, veranlasst diese
versuchen, die jeweils scheste und augenblicknahste Nachricht heranzu-
kommen. Dagegen argumentieren die ilitärs, Konkurrenz mache den en
unmöglich, den Geheimnischarakter e1lnes nternehmens wahren. Deshalb
unter'| das Pentagon se1t ıtte der achtziger Jahre ein offzielles System
Akkreditierung VOINl ournalısten, einschliefßlic einer unumgänglichen Beglei-
tung diese Weise S1Nd die Nordamerikaner allen Fällen verfahren, 1n die
ihre Streitkräfite verwıicke Waiell DIie egelung ist heitig kritisiert worden
eben deshalb, weil S1e ermöglicht, das Geschäft der Presse, einschließlic
dessen, Wa S1Ee sehen oder cht sehen, erichten oder cht
erıchten hat, einerenKontrolle uınterziehen.
Das transnationale Mediensystem und die internationalen Presseagenturen (AS
sociated Press, Reuter, Nıte Press, France TESS) aben das Pressewesen
weltweit unter Kontrolle Hinzukommen bestimmte ernsehketten WIe GNN Vor
allen anderen aben S1Ie Zutritt den milıtärischen Öperationen, denen der
esten als Großmacht betelligt ist. Das egemonilale Militärsystem gewährt
Akkreditierungen, eINSC der entsprechenden Begleitungen, SOLC C
jelter Weise, dass westliche Pressemedien gyarantıiert 1n den Genuss dieses
Privilegs kommen, eams lokaler und ternativer Agenturen jedoch ZWAalNgS-
läulg entmutigt (wenn cht abgewlesen) werden. Militärkommandanten be
trachten aDSOLluUTte Pressefifreiheit 'aC VOIl pfen wWwWenn N1IC als
unmöglich, doch als impraktikabel. Und der Lat übermitteln Kriegsreporter,
1n der ehrz der Fälle auft Grund militärischer Vorschriften, ihre Berichte Aaus

Hotels der oroßen e} cht selten Hunderte VOIl ometern VO  = des
pfes entfernt
Das tärische gyument, das heilt insbesondere pr  SC  € und sicherheitsbe-
ZOgCNC Gegenanzeigen, gera oft eilner peniblen Rechtfertigung
Kontrole, Ja Zensur der Nachrichten, die das Schlachtfeld verlassen. Vorgebrac

auch die Notwendigkeit, und Sicherheit der Iruppe garantıeren,
indem verhindert WIN dass tärische Geheimnisse ausposaunt werden. Nur
se1l EW  eistet, dass der olg der Operationen möglichs wenıge Menschleben



OSTte Doch ebenso sicher 1ST, dass die Wahrung des militärischen Geheimnisses reg und
bewaffneteN1IC selten verdeckte und/oder reguläre OÖperationen vertuschen kann, bel de
Konflıikte: DieHe Gräuel begangen und/oder Kriegskonventionen und elementare Menschen-

rechte verletz werden. 1eS$ ist der be1 Aktionen schutzlose Zivilisten, zwiespältige
der

die jedoch durch gründliche Untersuchungen seltens unabhängiger Stellen VO Medien
den MedienSCdoch och als Krlegsgräuel angeprangert werden.
„Der einzıge unabänderliche, unverletzliche uftrag lautet Wır mMuUusSsen uUuNsSseIe

Krlege gewinnen! Zur Erreichung dieses J1els brauchen die Streitkräfte orÖIt-
mögliche Sicherheit die ruppekoste. Doch ebenso sicher ist, dass die Wahrung des militärischen Geheimnisses  Krieg und  bewaffnete  nicht selten verdeckte und/oder reguläre Operationen vertuschen kann, bei de-  Konflikte: Die  nen Gräuel begangen und/oder Kriegskonventionen und elementare Menschen-  rechte verletzt werden. Dies ist der Fall bei Aktionen gegen schutzlose Zivilisten,  zwiespältige  Rolle der  die jedoch durch gründliche Untersuchungen seitens unabhängiger Stellen von  Medien  den Medien schließlich doch noch als Kriegsgräuel angeprangert werden.  „Der einzige unabänderliche, unverletzliche Auftrag lautet: Wir müssen unsere  Kriege gewinnen! Zur Erreichung dieses Ziels brauchen die Streitkräfte größt-  mögliche Sicherheit für die Truppe. ... Unmissverständlich gesagt heißt das: Der  Wunsch, einen Beruf auszuüben, oder das kommerzielle Interesse, Zeitungen zu  verkaufen, ist schlicht und einfach keine ausreichende Basis dafür, vitale Interes-  sen der militärischen Kräfte zu ignorieren oder zu missachten. Denn für diese  kommt es ja darauf an, die Ausführung ihrer Operationen stets unter Kontrolle zu  haben. Einschränkungen für die Presse sind unerlässlich, soll denn die Balance  auf dem Schlachtfeld gewahrt bleiben“ (Well-Petry 1994, 34) - so die Erklärung  eines hohen Offiziers in der Zeitschrift der US-Streitkräfte.  IV. Unsicherheit für Menschen und Völker: eine  zweitrangige Nachricht  In Zusammenhang damit, dass der Krieg eine neue Qualität erlangt hat, schwan-  ken die Medien zwischen zwei Extremen. Das heißt: Zum einen sind sie im  Stande, den Tod und die schrecklichsten Leiden direkt vom Schlachtfeld live zu  übermitteln, oder sie beschränken sich zum anderen - und das geschieht in der  „offiziellen“ Berichterstattung am häufigsten - darauf, Waffen und Einheiten in  Aktion aus einer Entfernung von mehreren Kilometern zu zeigen.! In vielen Fällen  - so auch im Golfkrieg geschehen - spielen sie offizielle Videobänder von intelli-  genten Waffen ab, die dabei sind, feindliche Einrichtungen chirurgisch zu zer-  stören, ohne Tote zu verursachen. Der elektronische Krieg machte es möglich:  Gewalt und Tod werden entweder kaschiert (Umberson/Henderson 1992) oder in  ihrer ganzen Grausamkeit gezeigt. So oder so, Menschen und Völker werden bei  dieser neuen Form von Krieg in dramatischer Weise zu Opfern, und die Medien  verhalten sich ihnen gegenüber höchst ungleich.  Seit Ende des Kalten Krieges hat es an die hundert bewaffnete Konflikte gegeben.  Nach statistischen Angaben von OXFAM sind 90 Prozent der Kriegsopfer Zivili-  sten, von denen noch einmal 50 Prozent Kinder sind, und 75 Prozent der  Flüchtlinge und der Verschleppten sind Frauen und Kinder. Kindersoldaten,  gefolterte Zivilpersonen, Kriegsgefangene, ethnische Reinigungen und Opfer von  Anti-Personen-Minen sind einige dieser neuen Dimensionen von Gewalt, die  weder auf den ersten Seiten der Zeitungen noch in den Hauptnachrichtensendun-  gen des Fernsehens erscheinen. Mitunter stimmen auch die Dimensionen nicht.  Die ausgebliebene Berichterstattung über den Völkermord an den Tutsi in Ruan-  da 1994 wurde kompensiert durch Nachrichten aus anderen Kriegsgebieten, dieUnmissverständlich gesagt heilst das Der
unsch, einen Beruf auszuüben, oder das kommerzielle Interesse, Zeitungen
verkaufen, ist schlicht und infach keine ausreichende Basis vitale nteres-
SEeMN der militärischen Kräfte lgnorleren oder missachten. enn diese
oMm Ja arau All, die Ausführung ihrer Operationen unter Kontrolle
aben Einschränkungen für die Presse S1INnd unerlässlich, soll denn die ance
auf dem Schlachtield gewahrt bleiben“ ( Well-Petry 1994, 34) die Erklärung
eines en Offüziers 1ın der Zeitschrift der treitkräfte

IV. Unsicherheit fuür enschen und Volker eıne
zweitrangige Nachricht

In usammenhang damıit, dass der Krleg eIN: HNEUEC ualitä: erlan hat, schwan-
ken die en zwischen ZWe] Extremen Das heilst: Zum einen Sind S1e 1mM
Stande, den "Tod und die schrecklichsten en direkt VO  Z Schlachtfeld live
ubermi1tte. oder S1e eschränke sich Z anderen uınd das geschie 1n der
„offiziellen“ Berichtersta  g häulgsten darauf, WafTien und Einheiten
Aktion Aaus elıner Entiernung VOIl mehreren ometern zeigen.“ In vielen Fällen

auch 1mM (0)  eg geschehen spielen S1e ofüzielle Videobänder VON telli-
genten Waffen ab, die aDel sind, eindliche inrichtungen chirurgisch Z6I1-

stören, ohne ‘Tote verursachen. Der ele  onische Krieg machte möglich:
EW:; und "Tod werden ntweder kaschiert (Umberson/Henderson 1992 oder 1n
ihrer Grausamkeit gezeigt. SO oder Menschen und erwerden be1
dieser Horm VON Krieg dramatischer Weise piern, und die en
ver  en sich ihnen gegenüber höchst ungleich
Seit Ende des Kalten eges hat die hundert bewalfinete Konflikte gegeben
Nach statistischen Angaben Von OXHFAM sSind Prozent der Kriegsopier ZY  E
sten, VOLl denen och einmal 5() Prozent Kinder SINd, und 75 Prozent der
UuC.  ge und der Verschleppten Sind Frauen und Kinder Kindersoldaten,
gefolterte Zivilpersonen, Kriegsgelangene, thnische einigungen und pfer VOINl

Anti-Personen-Minen Sind einıge dieser Dimensionen VOI EW. die
weder auftf den ersten Seiten der Zeitungen och 1n den Hauptnachrichtensendun
ZCH des Fernsehens erscheinen. 1tunter stimmen auch die Dimensionen cht
DIie ausgebliebene Berichterstattung ber den Olkermor‘! den UTtSs1ı 1n Ruan
da 1994 wurde kompensiert durch achrichten Aaus anderen Kriegsgebieten, die



Analyse aber cht selten ber cht egangene Verbrechen SC informierten (Kuper-
2000).

nter den ölkermorden 1ın der Jüngeren Vergange  eit mussen erinnern
jejenigen ghanistan, Aserbaidschan, urundi, uatemala, en, Indo

nesien, Iran, Ir Jugoslawien, odscha, Namıibıila, OÖsttimor, Sudan, 1Det,
ürkei, ganda, Zaire bzw. oNgO und Zentralairika Abgesehen VOIl den Län
dern, die ntweder den westlichen Mächten enaC Sind oder die Aaus VeOeI-

schledenen anderenenderen Interessen €  en, wurde den genannten
Fällen unzulänglic. oder teilweise VON den Problemen erichte oder S1Ee
wurden schlicht übergangen.
Selten sind den Zeitungen objektive Berichte lesen. Sind resseartike
ber die en VON Kindern, Frauen und ten Menschen auch WeNn eine gyute
Absichter tecken Nag davon bestimmt, die militärischen Eingriffe der
betreffenden Mächte rechtfertigen und die en, die angeblich deren nNter-

feindlich gegenüberstehen, verteufeln Selten dagegen rnngen Fernseh
en AdUSSCWOSCNC und obje  ‚ve Sendungen, die einem moralischen Be
wusstsein ezüglic der betrelfenden Situationen führen könnten
Aus demselben Grund ängen sowohl der EeEUue Sicherheitsbegrifi, w1e 1n den
etzten ahrzehnten 1mM Lichte der Veränderungen ach dem en Krieg ent.
en ist, als auch das orößere internationale Bewusstsein dass die
Menschenrechte geachte werden müssen, ab VOo  = Sicherheitsbedürfnis dieser
Leute (Commission (Sovernance 1995

Die aCcC UM den Wahrheıitsgehalt der
Information

Häufig versuchen Journalisten, der Weise die tatsächliche ahrheit der
Ereignisse heranzukommen, dass sS1e sich auf einen on einlassen miıt den
Interessen sowohl des Militärapparats als auch der Leitungsgremien ihrer Me:  e
enunternehmen. DIie Tiziellen ittelungen und Pressekommunikees der Hee-
resleitung Sind mıtunter die einz1ıge Informationsquelle, welche den Korrespon-
denten Verfügung STEe 3G atsache, dass Kriege eute mit Hexiblem,
elektronischem era der ege als ege gyeführt werden, MaC
Reportern schwer, das Geschehen Aaus der Nähe beobachten Mould,
Der unabhängige ugang den Informationen ist viele Journ.  sten einem
vitalen Problem gygeworden.
Än diesbezüglichen Auseinandersetzungen, auch VOT erichten, mangelt cht
DIie inschränkungen, die der Presse en! des Golikriegs aulerle wurden,
veranlasste eine ruppe VON Journalisten, einen Prozess VOTI einem New Yorker
Gericht anzustrengen, mit dem Ziel, VOIl den Streitkräften der USAÄA ugang
TON' rhalten, damıit verfassungsmäßige Rechte cht verletz würden. Z
gyleich beklagen sich ilitärs cht selten arüber, OUTrN.  sten berichteten SC
ber Kriegsere1gn1sse, ber Wafien oder militärische Operationen, we1l ihnen



technischer Kompetenz mangle S1ie Tachten militärische Begrifie durchein rıeg und
bewaffneteander, verstünden N1IC VON operatıven usamme  ängen oder en eine
Konflikte: Dienung VO  Z era Ergebnis: DIie Informationen, WIe S1e ın den en LranNSDOT- Zzwiespältigetert werden, stimmen nicht, und das Militärkommando S1e sich sich erec. ; der

offzielle Kommunikees veröffentlichen, die derWir  el näherkämen. edien
Kür infache Journalisten ist die TON' weıt WC?, und sollten Reporter TOLzZdem
einmal bis S1Ee herankommen, ist S1e eiNne äußerst YE  C  € ac Dennoch
gelingt Presseleuten unter Lebensgefahr immer wieder, den elisernen KreIis
durchbrechen, der kriegerische Aktionen umg1Dt, damit die ML tarısche Geheim
haltung gewahrt bleibt und/oder damıit die Gräuel die Bevölkerung, die
heutzutage mı1t bewalineten Aktionen nichterklärten, irregulären Kontftlikten
einhergehen, verschleiert werden.
Zur Schlacht den Wahrheitsgehalt der niormation omMm:' der Kampf
schen der militärischen aCcC und der aC der Medien Zugegebe-
nermalsen unterscheiden sich jele und Y1O07T1  en dieser Mächte, dass Kolli
S1o0nen cht ausbleiben SO heißt 1n einem 1ın der spano-amerikan
sichen Ausgabe der Zeitschritt der US-amerikanischen Streitkräfte aus der er
des chilenischen Oberst Jose aete Gl vielen treitkräften 1n der Welt und
insbesondere 1n Amerika, die Zielscheibe VON hinterlistigen Attacken, VOIl es1in-
ormation und Lüge seltens einıger en geworden Sind, ist sehr wohl bekannt,
dass diese durch ihren Gehorsam parteipolitische und/oder machtgrup-
penbezogene Interessen sSowohl rnsthaftes Unrecht mMiıtarısche 1INrN1C
tungen begangen als auch der nationalen Sicherheit ihrer en beachtlichen
Schaden zugelügt aben  6 (Gaete, 1994, 1)
jJele Militärregime 1n der en Welt bzw. Zivlregierungen unter starkem
ilitärischen Druck aben sich ausglebig der Möglic.  eiten des Ausnahmezu-
es oder des OTtS  es bedient, die Presse unter ihre Kontrolle
rnngen Im Allgemeinen behaupten eglerungen, die Pressefreiheit achten
en S1e indes ihre grundlegenden Interessen bedroht, etzten S1e die en 1mM
Handumdrehen unter Druck So arbeiten 1n vielen aktuellen oder potentiellen
Koniliktgebieten nationale WwWIe internationale Journalisten SaC einer
tmosphäre VOIL Bedrohung und Angst

Schluss Die der Medien Del der Entwicklung
eınes ethischen Bewusstseırns
Es kein Weg der Feststelung vorbel, dass, WLl die Presse ilitärs
und verftfeindete Kräfite elne Schlüsselfun.  on hat, S1e diese auch INTICATIUN-
en und Verbände hat, die Menschenrechte kämpien, sich Missbrauch
und Ungerechtigkeit militärischen Fronten einsetzen und Diplomatie und
Frieden auf ihre ahnen geschrieben aben jele internationale Institutionen,
die sich die Verteidigung der Menschenrechte oder die örderung
humanitärer Aktionen engagleren (vom oten Kreuz bis Amnesty International)



Analyse sSind sich dessen bewusst, dass ihre NıUaLven ohne die entschıedene
Unterstützung der Medien eutlich weniger wirksam waren
DIie olle der Medien ist IUNSO orößer, Je unklarer die Politik der betreffenden
eglerungen ist und Je eutliıcher S1e die Medien ihre kritische FEinschätzung
herausstellen und damit eine oNentliche Meinung entstehen lassen, die DOSIULV
humanitären IN  en endiert (Robinson Das Wwissen sehr ul auch jene
Institutionen Bewegungen, die sich Frieden und Abrüstung kümmern,
SOWIe en und inrichtungen dieser oder jener Glaubensrichtung, denen

eiINn edliche Lösung VON Konflikten geht, die Achtung der Menschen-
rechte und die Ermöglichung Voxnl Grundlagen ein gesundes, iIriedliches
usammenleben zwischen den ürgern und Bürgerinnen der Welt Ohne Nter-
u  ung durch die Medien WIe auch ohne ihre informative und ormative aC

Blick aul die oNentliche Meinung werden keine Rede und kein Diskurs miıt
besagter Zielstelung der Welt, ın der eben, voll irkung kommen. Zu
berücksichtigen ist aber bei allen ategien 1n Richtung Frieden die
aC die eute weithin den Ton ang1bt: die der Medienkonzerne ebenso WIe die
der Presseapparate der Streitkräfte

Eine Untersuchung der Bilder, die nordamerikanischen Wochenzeitungen VO'  S Golikrieg
erschienen, fördert Tage, dass die häungsten gezeigten Aufnahmen Wafifen und
militärische Technologie darstellen. Was nicht gezeigt wird, Sind Bilder VON irakischen Verlu
sten, VON Zivilisten oder Voxnl massıven Demonstrationen den Krieg Grifün/Lee 1995
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AÄAus dem Spanischen UDerse‘ VON OTrS' Goldstein

Furozentrismus in der
Wahrnehmung und Reflexion S

Kriegen
Gerhard Beestermöller

„Eurozentrisch“ lautet eine populäre Iniragestelung der Menschenrechts
idee. Der Vorwurit den Kern, hier doch der universale Geltungsanspruch
der Menschenrechte ezweıle S1e sel]len N1IC. ihrer Genese regional,
sondern auch 1n ihren Geltungsansprüchen partikular. Es handle sich also 1n
el Europäer-Rechte, und gegenüber Europäern einklag
bar Jenseıts der Grenzen europäischer Kul: und deren Interpretation des
Menschseins könnten die Menschenrechte keine Geltung eanspruchen. S1e
würden diese Bindung uropa auch niemals ablegen, weil eine
turübergreifenden normatıiven rundorientierungen geben könne. „Allen radı
tıonen, Weltbildern oder Kulturen sollen ]Je eigene, und inkommensurable
Mafstäbe Wahres und Falsches eingeschrieben sein.‘“1 Der Eurozentrismus-
Vorwurt hat se1ine Spitze also cht darın, dass europäisches Denken ul  g
bunden sel, Ssondern darin, dass hier einem unhaltbaren Änspruch festgehalten
werde und andere Kulturen miıt europäischem Denken überifremd: würden.
Auf diesen Vorwurt ist geantworte worden. ürgen Habermas beispielsweise
verwelist auft die „eigentümliche Selbstbezüglichkeit, die die Diskurse der
klärung auszeichnet. uch der Menschenrechtsdiskurs ist darauftf angelegt, en
Stimmen (0)4 verschatien. Deshalb schie{ßt selbst die Standards VOL,
deren IC och die atenten erstOlse den eigenen Anspruch entdecC.
und korriglert werden können.““ Kıne andere Strategie wählt Otiried Höffe Er


